
heutiger Sıcht bızarı un tragısch, mu{fß 1aber aus damaliger Perspektive als
eıne verständliche un nachvollziehbare Verzweiftlungstat gelten. Di1e be1-
den israelıschen Hıstoriker Evyatar Friesel un YOav Gelber analysieren
TI gescheıiterte Parteigründungen der deutschen Juden 1n Palästina/Israel,
VOTL allem deren langlebigste, die 1943 gegründete un 1948 wıeder aufgel6-
STE Parteı „Alıja Chadascha“. Auch die gegenwärtıige mentale Sıtuation des
Staates Israel wırd 1ın das Blickfeld>Shmuel Feıiner, Ramat Gan;
zıtilert den 1998 verstorbenen oroßen israelıschen Hıstoriker Jacob KÄTLZ,
der davon überzeugt W al, da der Jüdısche Staat be] der Umsetzung selner
Souveränität gescheıitert WAal, iınsbesondere des ımmer orößer WCI-
denden Einflusses der Orthodoxte. Der Philosoph Davıd Hartmann stellte
die Diagnose, „der Mess1anısmus 1ın Gestalt eines Natıionalismus, der dem
Staat Israel die Aura des Heıilıgen verliehen habe, stelle heute dıe oröfßßte C772
tahr für die israelische Kultur dar E Der Band enthält zahlreiche C6
Erkenntnisse und Forschungsergebnisse, die durch viele Hınweise auf We1l-
tertührende englischsprachige Lıiteratur erganzt werden. Er 1St ein hervor-
ragendes Beispiel eıner gelungenen iınterdisziplinären Zusammenarbeit VO
Wıssenschaftlern AaUus Israel, Deutschland, Großbritannien, den USA un
Kanada.

Evelyn Adunka, Wıen

Alice Schwarz-Gardos, Zeitzeugnisse 4aUs Israel. Hg VO Erhard ROoyWıehn Hartung-Gorre, Konstanz 2006 190 Seıiten.

Zum Geburtstag der 1in Israel wohlbekannten Schrıiftstellerin, Journalı-
st1n und Chetredakteurin der „Israel Nachrichten“ wurde diese inhaltsrei-
che Anthologie der Essays un Artikel der utorın herausgegeben. Am 31
August 1915 1n Wıen geboren, müutterlicherseits AaUS der Famaıuılıie Freıistadt
stammend (ZU deren Vortahren Heınriıch Heıne, arl Marx und Theodor
Herz] zahlten), wuchs die Jubiların in Preßburg aut Gezwungen, ıhr edi1i-
zınstudıum unterbrechen, kam S1e mıiıt ihren Eltern 19358 mıt einem 1
galen-TIransport 1n Erez-Israel Die üblichen Anpassungsschwierigkei-
tenNn lieben der Famiılie nıcht CYSDAFL,. Se1lt 1947 als ıhr Eerster Novellenband
MIt eiınem OrWort VO Arnold Zweıg erschien 1st Alıce Schwarz-Gardos
unauthörlich und ungewöhnlich produktiv als Journalıstin tälie. 1950 be-
SANNM sS1e für die Tageszeıtung „Jediot Hajom“, a1b 1961 für „Jediot Cha-
daschot“ (1im jeckischen Volksmund „Blumenthals eueste Nachrichten“
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genannt) schreıiben. elıt 1975 fungiert S1e als Chefredakteurin des ach-
Tolgeorgans „Israel Nachrichten“, das, MT dem „Mitteilungs-blatt“ (nunmehr zweısprachiıge Monatsschrift „ Yakınton") der eutsch-
sprachigen Juden AUS Miıtteleuropa, unentbehrlich 1St tür den Rest der
„Jeckes“, VO denen viele Hebräisch och ımmer nıcht genügend beherr-
schen, unpunktierte Presseartikel lesen können. Schwarz-Gardos,
elne Zeıtzeugin der „Fünftten Ala hat die erstaunliche Anzahl VO ber
5000 Artikel un ein Dutzend Bücher (darunter das weıtverbreitete, 1979 iın
Freiburg erschienene Taschenbuch „Frauen 1n Israel die Emanzıpatıon hat
viele Gesichter“) veröffentlicht. Alles 1n allem darf S1€e auf ein breitgefächer-
LES, informatives un flüssig geschriebenes Lebenswerk zurückblicken. Di1e

Beıträge Aaus der begnadeten Feder der Sen1i1o0rıin der Journalısten UHSEFEsS
Staates bieten einen spannenden Einblick 1ın das bunte Kaleidoskop der
Licht- un Schattenseiten des israelischen Tagesgeschehens un seiner Lan-
desgeschichte. Mögen der Jubiların och viele Jahre körperlicher Gesund-
elIt un geistig-Irischer Schaffenskraft beschieden se1In.

Abraham Frank. Jerusalem

Gottfried Wagner/Abraham Peck, Unsere Stunde ull Deutsche un
Juden ach 1945 Familiengeschichte, Holocaust un: Neubeginn. 1stor1-
sche Memoıren. Böhlau Verlag, Wıen 2006 478 Seıten un 9 Selten sS/w.
Abbildungen. Miıt eiınem Vorwort VO Ralph Gıiordano.
Sıe hätten aum unterschiedlicher seın können: Gottfried Wagner un Ah-
raham J. ech Gottfried Wagner, Urenkel VO Rıchard un Sohn des ‚Für-
sten’ VO Bayreuth, Woltfgang Wagner, Sprofds einer Famılie, die durch ihre
Buhl- un: Freundschaft mıiıt Adolft Hıtler tief verstrickt WAar 1n dıe Nazı-
Herrschaft. Wınitred Wagner, Gottfrieds Grofßsmutter, hatte Hıtler nıcht
11UTr mıiıt Lebensmittelpaketen und dem Papıer> auf dem 4A1n
‚Meın Kampf” nıederschrieb, sondern hatte auch bıs ıhrem Tod den
‚Endsieg” geglaubt. Abraham J. Peck, Sohn des Bäckers un Konditors Sha-
lom Woltf Peck un seiner TAU Anna geb Kolton, Stammt AaUsSs dem leinen
polnischen Städtchen LecZyCA. Shalom und Anna heirateten 1943 1m (Setto
VO Lodz Kaum eın halbes Jahr spater kam Shalom 1Ns Zentralgeftängnis,RORn VO einem Arbeıitslager ins nächste. Er überlebte dıe Arbeiıit 1m Stein-
bruch \6) Buchenwald un den Todesmarsch ach Theresienstadt 1m Aprıl1945 Anna hatte die Auschwitz un Stutthof un den Bombenangrıiff
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